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Projekt 4: Demontage Drehrohrofen, Kombination 

aus Litzenheber, hydraulischer Verschubbahn und 

Schwerlastgerüst, Prangl

Projekt 5: Einbringung eines Generators, 

Litzenheber, Felbermayr 
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Felbermayr vollbrachte die Fundamentstellung eines Generators per
Litzenheber

Schwebende Lasten auf Druckluft
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REGIO-SPEZIAL | IntERmOdALER tRAnSPORt In EuROPA – ChAnCEn füR häfEn, SChIff + BAhn

48 3|2011

Mit Wirkung zum 1. März 2011 hat der österreichische 
Transportspezialist den Schüttgut- Schwerlasthafen Krefeld 
übernommen. Den Schüttgutumschlag hat Felbermayr an 
Lagerhaus Pegels Krefeld übergeben. Ziel ist ein langfristiges 
Engagement für regionale Kunden, die regelmäßig schwere 
Lasten umschlagen müssen.

Langfristiges 
Engagement am 
Rhein

Unternehmensgruppe Felbermayr übernimmt 
Schwerguthafen Krefeld

Der Hafen bietet einen Gleisanschluss direkt an der Kaikante. „Wir 
haben das Gleis schon für erste Umschläge direkt von der Schie-
ne auf das Binnenschiff genutzt“, berichtet Schellerer. „In Zukunft 
sollen auf diesem Weg regelmäßig schwere und übergroße Kollis 
umgeschlagen werden, wie etwa in der Region hergestellte Trans-
formatoren.“ Schon jetzt plant das Unternehmen eine Halle, die ge-
schützte Lagerflächen bietet. Langfristig soll der Betrieb aus Hilden 
nach Krefeld umziehen. In Hilden ist Felbermayr seit 2006 ansäs-
sig. Zurzeit arbeiten in Krefeld zwei feste Mitarbeiter, die bei Bedarf 
durch Spezialisten aus der Felbermayr Gruppe ergänzt werden.
Wolfgang Schellerer kann nicht klagen. „Aufgrund unseres zuver-
lässigen Rufes haben wir von der Kundenseite eine überwiegend 
positive Resonanz erfahren dürfen“, freut er sich. „Wir haben an 
diesem Standort, wie bei jeder Neuansiedlung, noch Aufbauarbeit 
zu leisten. Das geschieht zum Beispiel über faire Tarife und Kondi-
tionen für andere Marktteilnehmer.“ Dank des geografischen und 
infrastrukturellen Profils des 
Standortes Krefeld rechnet er 
damit, dass der Schwerlasthafen 
in naher Zukunft tägliche Um-
schläge vorweisen kann. 
Mit 47 Standorten in 14 Ländern 
ist die Firmengruppe Felbermayr 
europaweit vertreten, das Produk-
tangebot, speziell im Transport-
bereich, wird aber auch weltweit 
erfolgreich vertrieben. Die Reali-
sierung von bis ins kleinste Detail 
durchkonzipierten Komplettlösun-
gen zählt zu den großen Stärken 
des Unternehmens. Im Trans-
portbereich liegt die Basis dafür 
in der Integration der drei Verkehrswege Straße, Schiene und Was-
ser. Zum umfassenden Dienstleistungsangebot zählen des Weiteren 
die Verbringung von Großanlagen bis zur kompletten Fundament-
stellung sowie der Hafenumschlag und die Lagerung von Schwerstgü-
tern. Aktuell beschäftigt die Unternehmensgruppe Felbermayr rund
1.800 Fachkräfte. www.felbermayr.cc                n Michael Nutsch

Im Hafen Krefeld hat Felbermayr eine Fläche von 20.000 qm 
zur Verfügung, sowie eine Option auf weitere 8.000 qm. „Seit 
langer Zeit ist hier im Hafen ein Kran mit 200 t Tragfähigkeit 

installiert. Dazu wollen wir ergänzendes Equipment für Lasten 
von mindestens 450 t bereitstellen, die permanent zur Verfügung 
stehen sollen“, berichtet Wolfgang Schellerer, der maßgeblich am 
Aufbau der Felbermayr Transport- und Hebetechnik beteiligt war 
und seit 2007 auch Geschäftsführer dieses Bereiches ist. Somit ist 
Schellerer unter anderem auch für den Standort Hilden verantwort-
lich. Von Fall zu Fall soll die Hebekraft im Tandembetrieb mit dem 
bestehenden Kran erbracht werden. Als Ergänzung für Tandem-, 
aber auch Einzelhübe ist ein LR1750 Raupenkran für anspruchs-
vollste Schwerlasthübe permanent vor Ort. Dieser Kran hat schon 
bei vielen komplexen Projekten Lasten von mehr als 400 Tonnen 
bewegt. In Krefeld steht 124 m entsprechend verstärkte Kailänge 
zur Verfügung.

LONE auf Jungfern-
fahrt in Rotterdam
Am Freitag, den 18. März, legte 
die MS LONE auf ihrer ersten Fahrt 
bei rhb stevedoring & warehousing 
in Rotterdam an. Das leistungsfä-
hige Spezialschiff erhielt dort eine 
Ladung von acht Rohren mit einem Gewicht von jeweils 630 t und einer Län-
ge von 78 m. Ziel der ersten Reise ist Korea. Der Auftraggeber der Ladung ist 
Coli Shipping & Transport, Rotterdam, die auch die Schiffsmakler der LONE 
sind.                 n Nu

    
Die Kräne können im Tandemhub 
2.000 t heben | Bilder: rhb 

    
Die MS LONE übernimmt die Ladung 

    
Wolfgang Schellerer freut sich über 
die positive Resonanz bei den Kunden 
| Bilder: Felbermayr 

Das Verladen schwerster Güter in Binnenschiffe gehört in Krefeld zum 
Standard
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Alpiq	
  Rekordanlagen	
  in	
  Lavorgo	
  
 
Die Elektrizitätsgesellschaft investiert 70 Millionen für die Kompletterneuerung des  
Unterwerks. In der Leventina werden die größten Transformatoren der Schweiz 
installiert: jeweils 186 Tonnen 
 
Am 22. Dezember verließ der vierte und letzte Transformator das Werk der Firma 
Siemens in Weiz in Österreich und kam Gesternvormittag in Lavorgo an. Er wird im 
neuen Transformationsunterwerk von Alpiq installiert werden. Das Unterwerk mit 
einer Leistung von 800 MVA wird gegen Mitte kommenden August in Funktion 
gesetzt werden. Um die vier neuen Transformatoren, die - einer nach dem anderen - 
nach einer Reise durch Land, Fluss und wieder Land in der Leventina angekommen 
sind, an die Leitungen des Starkstromnetzes anzuschließen, sind einige 
Nachtarbeitstage vorgesehen, die aus Sicherheitsgründen eine teilweise Sperre der 
nahe gelegenen Autobahn mit sich bringen. Ingenieur Alfredo Baldi von Alpiq Rete 
SA veranschaulicht uns das allgemeine Konzept dieses Projektes, welches Teil eines 
weitläufigeren Ausbauplanes für den Transport von Elektroleitungen über die Alpen 
ist. Für die Konstruktionsarbeiten der neuen Zentrale, deren Umsetzung im Norden 
des derzeitigen Unterwerks bereits fortgeschritten ist und zwar auf einem Gebiet, das 
bereits im Eigentum der Firma ist, werden 70 Millionen Franken zu investieren sein. 
Planung, Konstruktion und Inbetriebnahme der neuen Anlage wurden Alpiq 
EnerTrans übertragen. Für die Realisierung des Maschinenparks wurde neben 
Siemens die Gruppe ABB zu Rate gezogen, während die Arbeiten an den 
Hauptinfrastrukturen an Tessiner Firmen und Handwerker vergeben wurden. 
Das gegenwärtige Freiluft-Unterwerk mit einer Leistung von 600 MVA, das Mitte der 
60-er Jahre erbaut wurde und inzwischen die Grenzen seiner Lebensdauer erreicht 
hat, wird vollständig durch das neue ersetzt werden, welches ein Fünftel an Platz im 
Gegensatz zum derzeitigen einnimmt (8.000 qm gegenüber fast 40.000 qm). Auf 
diese Weise wird ein interessanter Teil des Industriegebietes frei, inbegriffen das 
derzeitige Gebäude mit den Büros und dem Steuerungsraum. Also keine Netze und 
„Open air“-Transformatoren mehr. Die neuen Transformatoren werden mit moderner 
Technik ausgestattet und vorgesehen sind eine Einkapselung und die Verwendung 
von hochisolierendem, geruchlosem und unschädlichem SF6 Gas 
(Schwefelhexafluorid). 
Der neue Aufbau aus Stahlbeton besteht unter anderem aus vier Elementen (je 20 
Meter Länge mal 15 Meter Breite), die konzipiert sind, um die neuen 
Transformatoren aufzunehmen, jede 11,2 Meter lang, 3,7 Meter breit und 4,4 Meter 
hoch. Nach der Montage wird jeder Transformator 315 Tonnen schwer sein und die 
Maße von 12 Metern Länge, 8 Metern Breite und 7,7 Metern Höhe aufweisen. Das 
sind eindeutig beeindruckende Dimensionen. Und tatsächlich wird es sich um die 
größten Transformatoren mit Phasenregulation und einer Quadratur handeln, wie sie 
noch nie innerhalb der Staatsgrenzen in Betrieb genommen worden sind. Ihr 
Gesamtertrag wird bei 800 MVA sein, was ungefähr 80% der Energiemenge 
entspricht, die im Kernkraftwerk Gösgen produziert wird. Das gesamte Projekt 
betrifft den Ausbaus und die Erweiterung des elektrischen Versorgungsnetzes der 
südwestlichen Schweiz. Ziel ist es, eine kontinuierliche Achse von 380 kV durch das 
Wallis zu bilden, welche Frankreich mit Lavorgo verbindet. Auf diese Weise wird es 
auch möglich sein, mittels einer starken Ost-West-Verbindung, die Elektrikzentralen 
des Wallis mit den französischen und italienischen Netzen zusammen zu schließen. 
Zu einem späteren Zeitpunkt wird es ebenfalls möglich sein, Übertragungsleitungen 
des Gotthard mit den Konsumzentren nördlich der Alpen zu verbinden.  
Zukünftige Neuerungen gibt es auch für die großen Verteilungsgesellschaften, heute 
die großen Schwestern genannt, wenn sie laut Alfredo Baldi ab 1.Jänner 2013 der 
Swiss Grid einverleibt werden. Diese wird die einzige Schweizer 
Versorgungsgesellschaft sein, wie es vom neuen föderalen Stromversorgungsgesetz 
vorgesehen ist. 
 
Weitere Foto unter: www.cdt.ch/k40904 
Unter dem Bild: 
Gigantisch: Der Moment der Ankunft des Spezialkonvois mit den Transformatoren. 
 
 
Spezialtransport auf Schiene und Straße 
Durch	
  den	
  Sankt	
  Gotthard	
  im	
  Schneckentempo	
  
 
Er hat perfekt geklappt, der größte bis heute abgewickelte Transport durch den Sankt 
Gotthard Eisenbahntunnel. Gestern gegen 9 Uhr erreichte der letzte von vier 
Transformatoren die Leventina, jeder mit einem Gewicht von 186 Tonnen. Sie 
werden im neuen Unterwerk Alpiq in Lavorgo (siehe Artikel nebenan) installiert 
werden. Ihre Odyssee begann im letzten Dezember mit der Verlegung auf die Schiene 
von Weiz nach Linz, wo der Konvoi den Flussweg nach Birsfelden eingeschlagen hat, 
entlang dem Main-Donau-Kanal in Deutschland. Vom Flusshafen nach Lavorgo ging 
der Transport, dessen Planung zwei Jahre gedauert hat, weiter auf Schienen mit 
Zwischenstopp in Erstfeld, wo dann die vier Elemente einzeln im Wochenrhythmus 
nach Lavorgo gebracht wurden. Das Letzte ist gestern in der Leventina angekommen, 
nachdem es die ganze Nacht mit niedriger Geschwindigkeit auf einem 120 Meter 
langen Waggonkonvoi gereist war, in dessen Mitte sich der Transformator befunden 
hatte. Nicht weniger spektakulär war die Umladung von Schiene auf Straße, um die 
kurze Strecke zwischen den Anschlussgleisen und dem neuen Standort 
zurückzulegen. 
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CARRIER & SPEDITION

Felbermayr eröff net
Standort in Krefeld 

Binnenhäfen Umschlag von Schwer- und Schüttgütern

Die österreichische Unternehmens-
gruppe Felbermayr wird im Rheinha-
fen Krefeld aktiv. Dazu hat die Felber-
mayr Deutschland GmbH einen Teil 
des Geländes der Baustoff fi rma Josef 
Klösters GmbH übernommen. Das be-
stätigte Norbert Altmeyer, Niederlas-
sungsleitung der Felbermayr Deutsch-
land GmbH in Hilden.

An einem 124 m langen Kaiab-
schnitt mit 15 000 m2 Lagerfl äche und 
5000 m2 für Logistiktätigkeiten sol-
len Schüttgüter und Schwergut umge-
schlagen werden. Die entsprechenden 
Kapazitäten werden von Hilden nach 
Krefeld verlagert. Mit der Zeit soll dort 
ein Logistikzentrum entstehen. Klös-
ters wollte noch 2008 im Krefelder 
Hafen ein Zementwerk bauen, war da-
mit aber am Widerstand der Politik 
gescheitert.

Der Krefelder Standort ergänzt 
den Schwerlasthafen der Felbermayr-
Gruppe in Linz (Oberösterreich). An 
dem 1996 von der heutigen voestalpine 

Stahl erworbenen Standort in der ober-
österreichischen Landeshauptstadt 
können auf einer Fläche von 275 000 m2

bis zu 600 t schwere Komponenten 
vorgestaut, teilmontiert und umge-
schlagen werden.

„Für uns ist das natürlich eine Auf-
wertung des Standortes, auch wenn 
die neuen Aktivitäten nicht auf einem 
eigenen Areal des Hafens, sondern bei 
einem Ansiedler stattfi nden“, freut 
sich Elisabeth Lehnen, Geschäftsfüh-
rerin der Hafen Krefeld GmbH & Co. 
KG. Damit kann der Hafen seine Stel-
lung als viertgrößter öff entlicher Bin-
nenhafen am Rhein festigen. 

Abgesehen vom Schiff sgüterum-
schlag fi nden im Rheinhafen auch 
Containerverkehre statt. Das Krefelder 
Container Terminal (KCT) ist in ein Lo-
gistikkonzept der schwedischen Green 
Cargo einbezogen, bei dem Lkw-Trai-
ler mit dem Zug aus Malmö ankom-
men und die Ladungen im Nahbereich 
verteilt werden.  DVZ 5.4.2011 (gra/sc/jpn)

AirBridge Cargo erweitert Netz
Luftfracht Im Spätsommer sollen erstmals Frachterfl üge nach Amerika dazukommen

Von Heiner Siegmund

In der zweiten Hälfte dieses Jahres 
erwartet AirBridge Cargo den ers-
ten Boeing-Frachter der neuen Bau-
reihe 747-800. Dann will die russische 
Frachtfl uggesellschaft zum Sprung 
nach Amerika ansetzen. Die Verkehre 
sollen über Amsterdam laufen. 

Zwei Frequenzen pro Woche über 
den Nordatlantik sollen es am Anfang 
sein. Als Ziel- und Umkehrort für die 
Frachter hat AirBridge Cargo Chicago 
im Visier. Dort betreibt die Tochter 
der VolgaDnepr-Gruppe mittlerweile 
ein eigenes Büro. Die Routenführung 
der künftigen Flüge lautet Moskau, 
Amsterdam, Chicago und zurück. Da-
mit dürften bis auf weiteres Pläne vom 
Tisch sein, die Flugzeuge von China aus 
über Ostsibirien und Alaska in die USA 
zu schicken. Diese pazifi sche Strecken-
planung hatte AirBridge Cargo bislang 
alternativ zu den Umläufen über den 
Atlantik diskutiert.

Hoff en auf Neuzugang. Die neuen 
Flüge könnten bereits im Spätsom-
mer beginnen, sollte Boeing nach ei-
ner zweijährigen Verspätung den nun 
für Mitte dieses Jahres angekündigten 
Auslieferungstermin für den ersten von 
fünf bestellten B747-8-Frachtern tat-
sächlich einhalten. Durch den Neuzu-
gang kann die Airline eine ihrer B747-
400F für die Amerika-Strecke abziehen. 
Dadurch lässt sich das wirtschaftliche 
Risiko der Netzerweiterung minimie-
ren. Denn die für die Zuladung von bis 
zu 140 t ausgelegte größere Jumbo-
Schwester 8F ist kein Marktöff ner. Sie 
kann nur Geld auf Routen mit hohem 
Aufkommen einfl iegen.

Für den Vertrieb in den USA und Ka-
nada ist die Luftfrachtagentur Network 
Cargo Systems International Inc. zu-
ständig. Sie hat ihren Sitz in Toronto.

Das abgelaufene Geschäftsjahr sei 
eines der besten in der mittlerweile 
siebenjährigen Geschichte von Air-
Bridge Cargo gewesen, sagt Firmen-
chefi n Tatjana Arslamowa. So stieg 
die Tonnage ihren Angaben zufolge 
in 2010 um rund 50 Prozent gegen-
über 2009 auf 240 220 t. Höhere Aus-
lastung der Flugzeuge, neue Routen 
und häufi gere Frequenzen sowie die 
Aufstockung der Flotte seien die Ur-
sachen dafür gewesen. Nähere Anga-
ben zum fi nanziellen Ergebnis macht 
die Managerin nicht, da die Zahlen in 
die konsolidierte Bilanz der Mutter-
gesellschaft einfl ießen. 

Elf Frachter. Derzeit betreibt AirBridge 
Cargo eine aus elf Einheiten beste-
hende Frachterfl otte. Davon gehören 
drei zu den sogenannten Klassik-Mo-
dellen 747-200F und 747-300F, die auf-
grund ihres Alters sehr viel Kerosin ver-
brauchen. Bei den übrigen handelt es 
sich um die Varianten 747-400F (drei) 

sowie die Langstreckenversion B747-
400ERF (fünf ). 

Wichtigster Knoten in Europa ist 
mit durchschnittlich 14 Flügen pro Wo-
che der Frankfurter Airport, gefolgt von 
Amsterdam. Auf Rhein-Main hat sich 
AirBridge Cargo nach Lufthansa Cargo 
inzwischen zum zweitgrößten Kapa-
zitätsanbieter entwickelt. Dort wur-
den vergangenes Jahr 103 000 t von der 
in Moskau beheimateten Gesellschaft 
umgeschlagen. Im Jahr davor waren es 
lediglich rund 70 000 t.

Neben Frankfurt und Amsterdam 
bedient die Airline inzwischen mit Mai-

land, Malmö, Maastricht, Paris und Za-
ragoza zahlreiche weitere Ziele in der 
EU. Diese Tatsache ist Resultat eines 
Strategiewechsels. Statt der früheren 
Punkt-Punkt-Flüge setzt die Frachtfl ug-
gesellschaft inzwischen zunehmend 
auf ein breiter angelegtes Netz. Dies be-
stätigt sich auch in Ostasien. Dort sind 
zu den klassischen Zielen Shanghai, 
Peking und Hongkong mit Seoul und 
Zhenzhou mittlerweile neue Destinati-
onen hinzugekommen.  DVZ 5.4.2011
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Der Nutzladefaktor der AirBridge-Cargo-Frachter ist im vergangenen Jahr auf 73 Prozent gestiegen. 

WASSERSTÄNDE

Donau 1.4.2011 2.4.2011

Straubing 201 211
Pfelling 344 354
Deggendorf 257 258
Passau 442 452

Elbe
Dresden 217 222
Torgau 248 246
Wittenberg 319 311
Rothensee 351 342
Niegripp 454 445
Dömitz 303 298
Hohnstorf 546 543

Main
Würzburg 153 157
Frankfurt 169 165

Mosel
Trier 247 252

Neckar
Plochingen 158 156
Heidelberg 216 216

Rhein
Basel-Rheinhalle* 518 516
Karlsruhe-Maxau 396 400
Bingen 138 139
Kaub 123 125
Köln 195 193
Duisburg-Ruhrort 292 291

Saale
Bernburg 177 173
* zurzeit Baumaßnahmen in Rheinfelden
Quelle: Elwis (ohne Gewähr)

München hat einen 
neuen Briefdienst

Kep-Dienste Der insolvente Brief-
dienst Süd-Post wird seit Anfang 
dieses Monats als Munich Mail wei-
tergeführt. Das teilte der Insolvenz-
verwalter Maximilian Breitling mit. 
Danach wurde der Geschäftsbetrieb 
der Süd-Post GmbH & Co. KG mit 
über 200 Arbeitnehmern an die Mu-
nich Mail GmbH verkauft. Geschäfts-
führender Gesellschafter der Neu-
gründung ist Klaus Melcher.

Melcher ist in der Branche kein Un-
bekannter. Er hatte mit weiteren Gesell-
schaftern im Jahr 2000 den Briefdienst 
First Mail in Düsseldorf gegründet. 
Nach dessen Verkauf an die Deutsche 
Post verließ Melcher First Mail im Juli 
2004. Danach gründete und betrieb 
er in der Textilbranche die Firmen M-
Force und Planet Factory, die Sportar-
tikel herstellen und vertreiben.

Die Süd-Post war ein im Februar 
2009 gegründetes Joint-Venture von 
Süddeutsche Zeitung Logistik, dem 
Zeitungsverlag Oberbayern und der 
TNT Post Deutschland. Wie aus Bran-
chenkreisen verlautet, hatte Süd-Post 
erheblich in Anlagen und Personal 
investiert. Die erreichten Briefmen-
gen sollen jedoch deutlich unter den 
Erwartungen gelegen haben. Im De-
zember 2010 meldete der Briefdienst 
Insolvenz an.  DVZ 5.4.2011 (lmc/ma)

DBR erweitert
Elbe-Liniendienst

Binnenschiff fahrt Die Deutsche Bin-
nenreederei AG (DBR) hat ihre Con-
tainersparte durch einen dritten Lini-
endienst auf der Elbe ergänzt. Damit 
erhöht sich die Frequenz der wöchent-
lichen Abfahrten ab Hamburg ins Hin-
terland auf elf Reisen pro Woche. Mit ih-
ren Hafenhinterlandverkehren, die per 
Binnenschiff , Hamburg, Standorte am 
Mittellandkanal und entlang der obe-
ren Elbe verbinden, ist die DBR nach ei-
genen Angaben Marktführer in diesem 
Segment. Der DBR-Hinterland-Shuttle 
befördert weit über 100 000 Standard-
Container (TEU) jährlich.

Jeder Schubverband, der Hamburg 
elbaufwärts verlässt, hat eine Kapa-
zität von mindestens 144 TEU. Zum 
Einsatz kommt speziell für die Elbe 
konzipiertes Equipment, so auch die 
im Dezember 2010 neu in Dienst ge-
stellte Containerbarge „Franc“ (DVZ 
14.12.2010, Seite 2). Der Leichter 
zeichnet sich durch Gewichtsersparnis 
und eine höhere Zuladung aus. Bedient 
werden die Elbe-Häfen Magdeburg, 
Aken und Riesa sowie am Mittelland-
kanal Braunschweig, Hannover und 
Minden. Angeboten wird der Kombi-
nierte Verkehr, inklusive Container-
gestellung per Lkw.  DVZ 5.4.2011 ( jpn)
 www.binnenreederei.de

Heiner Siegmund, Fachjournalist, Hamburg. 
Kontakt über maruhn@dvz.de

Deutsche Post fährt Pakete in 
New York in Öko-Autos aus 
Kep-Dienste Pilotprojekt für mehr Umweltschutz 

Die Deutsche Post (DP) setzt für die 
Zustellung ihrer Expresssendungen 
im New Yorker Stadtteil Manhattan 
vom kommenden September an aus-
schließlich Fahrzeuge mit umwelt-
freundlichem Antrieb ein. Damit will 
der Bonner Logistikkonzern dazu bei-
tragen, dass die Umweltbelastung 
in der US-Metropole sinkt. DP-Vor-
standschef Dr. Frank Appel stellte die 
Initiative in der vergangenen Woche in 
New York vor.

Die künftig insgesamt 80 Fahrzeuge 
umfassende Öko-Flotte der Konzern-

tochter DHL Express wird aus 30 bat-
teriebetriebenen Elektro-Lieferwagen 
und 50 Transportern mit Hybridan-
trieb bestehen. Beide Fahrzeugtypen 
stellt Azure Dynamics in den USA her. 
Die Fahrgestelle stammen aus der Fer-
tigung von Ford. Medienberichten zu-
folge kostet das Projekt insgesamt 
4 Mio. USD. Die neuen DHL-Fahr-
zeuge sind Teil des GoGreen-Pro-
gramms, mit dem die Post ihren CO2-
Ausstoß in den kommenden Jahren 
kräftig reduzieren will.  DVZ 5.4.2011 (ma)
 www.dp-dhl.de

T.  0421 / 38 788 0    
www.apex-spedition.de

IHR PARTNER 
IN BREMEN.

Internationale Spedition

BRÄUNIG SCHWERLAST KG 
Ihr Pro� für Schwer- und Spezialtransporte
Richartzstr. 2 · 30519 Hannover
T +49  (0)  511-270  460-0 · F +49  (0)  511-270  460-46
bernd@braeunig-schwerlast.de · www.braeunig-schwerlast.de
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Panorama

Hovago ordert TerexVermieter wider Willen

Belgische Bronto 

Verstärkung zu Wasser für 
Felbermayr: Die Umbau-
arbeiten für das laut Unter-
nehmen Schmuckstück der 
Binnenschifffahrt hatten im 
Herbst 2010 begonnen. Offiziell 
wurde es nun im April in Betrieb 
genommen. Rund 200 Tonnen 
Stahl wurden für den Umbau 
des Binnenschiffes vom Trocken-
frachter zum Schwerlastschiff 
verbaut. Das Deck wurde an das 
Hauptdeck ange-
glichen und die 
Ladefläche mit 
Hardoxblech neu 
aufgebaut. „Das 
bietet optimale 
Voraussetzungen 
auch für schwere 
Ladegüter“, kom-
mentiert Horst 
Felbermayr, der 

das Schiff auf Horst Felix benen-
nen ließ. Erwähnenswert ist auch 
die Ausstattung des Steuerhauses 
mit einem Scherenhub. „Damit 
behält man auch bei höheren 
Lasten den Überblick“, ist der 
Seniorchef überzeugt. Seinen 
ersten Einsatz hat das multifunk-
tionale Gefährt allerdings schon 
hinter sich. So durfte es in einer 
österreichischen Krimiserie die 
Hauptrolle spielen.

Schwerlastschiff eingeweiht

Verstärkung zu Wasser
Angebot ausgebaut 

Mal Toyota für Maltech

Huisman aus den Niederlan-
den konnte den weltweit größ-
ten Offshore-Mastkran auf dem 
Schwerlastschiff „Seven Bore-
alis“ aufbauen. Nur vier Tage 
hat die Montage gedauert. Die-
ser Kranaufbau ist Huisman 
zufolge bislang der schwers-
te und komplexeste, den das 
Unternehmen je bewältigt hat.

Hart b. Graz. Zeit ist Geld – beson-
ders in der Intralogistik. Entspre-
chend steigt die Nachfrage nach 
effizienten und flexiblen System-
lösungen. Anforderungen, die das 
OSR Shuttle von Knapp perfekt er-
füllt. Vor Kurzem erhielt der öster-
reichische Logistik-Spezialist von 
der Würth Industrie Service den 
Auftrag zur Errichtung eines OSR 
Shuttle am Standort Bad Mergent-
heim in Deutschland. Würth belie-
fert Industriekunden mit modu-

laren Logistik- und Beschaffungs-
lösungen für Verbindungs- und 
Befestigungselemente. Die Ware 
wird in Kleinladungsträgern gelie-
fert, die der Kunde etwa für die Be-
stückung von Durchlaufregalen in 
der Fließbandproduktion verwen-
det. Durch dieses Kanban-Prin-
zip ist es teilweise notwendig, die  
Ware als Schüttgut in den Behäl-
tern zu transportieren.

Daher wird hier erstmals eine  
dynamische Weiterentwicklung 
des Shuttle-Systems zum Einsatz 
kommen, das Transporttablare 

verarbeiten kann, die je nach An-
zahl der geladenen Behälter bis zu 
50 kg wiegen.

Perfekt für alle Bereiche

„Schüttgut ist insbesondere bei 
hohen Fördergeschwindigkeiten 
und Steigungen problematisch.  
So können sich 25 kg Beilagschei-
ben in einem Transporthilfsmittel 
wie eine zäh fließende Flüssigkeit 
verhalten. Dadurch ist eine über-
aus präzise Steuerung des Sys-
tems erforderlich, was eine große  
Herausforderung in diesem Projekt 
darstellt“, so Börge Schlingmann, 
Projektmanager bei Knapp System-
integration.

Kernstück des Kommissionier-
systems bildet das OSR Shuttle, 

das aus vier voneinander unabhän-
gigen und redundant konzipierten 
Gassen besteht. Die Kapazität in 
der ersten Baustufe umfasst 64.000 
Stellplätze für ein Behälterformat 
von 600x400 mm. In der ersten 
Phase werden zwölf multifunktio-
nale ergonomische Arbeitsplät-
ze integriert. Alle sind identisch 
aufgebaut, wobei sie aber fünf 
verschiedene Funktionen erfüllen 
können: Kommissionieren, Prüfen 
und Schütten, Verdichten, Waren-
eingang und Warenausgang.

Flexible Erweiterungen

Da der Standort Bad Mergent-
heim in den kommenden Jahren 
mit weiterem Wachstum rechnet, 
werden schon bei der Planung 

zukünftige Ausbaumöglichkeiten 
berücksichtigt. Das Shuttle Sys-
tem ist so angelegt, dass sowohl 
die Länge als auch die Anzahl der 
 verfügbaren Gassen erweiterbar 
sind. 

Welche Dimensionen bei diesem 
System möglich sind, zeigt sich et-
wa am Beispiel des automatischen 
Retourenlagers von Hermes Fulfil-
ment, einem Tochterunternehmen 
der Otto Group. Hier konzipierte 
und errichtete Knapp innerhalb von 
zehn Monaten das weltweit größte 
und modernste Shuttle-System der 
Welt. Es umfasst 30 Gassen mit je 
28 Ebenen und insgesamt 840 OSR 
Shuttles, 30 Kommissionierplätze 
und 170.000 Stellplätze für rund 
eine Mio. verschiedene Fashion-
Artikel. � www.knapp.com

Wels. Rund 200 t Stahl wurden für 
den Umbau des Binnenschiffs vom 
Trockenfrachter zum Schwerlast-
schiff verbaut. Begonnen haben 
die Arbeiten in der Werft Linz  
(ÖSWAG) im September 2010. 

Von den erfahrenen Schiffsbau-
ingenieuren wurde das Deck an 
das Hauptdeck angeglichen und 
die Ladefläche, mit dem für seine 
Verschleißfestigkeit bekannten 
Hardoxblech, neu aufgebaut. 

Fünf Monate Umbauzeit

„Das bietet optimale Vorausset-
zungen auch für schwere Lade-
güter”, erklärt Horst Felbermayr, 
GF der Felbermayr-Unterneh-
mensgruppe, die auf Spezial- und 
Schwertransporte, Mobilkran- 
und Arbeitsbühnenvermietung  
sowie Hoch- und Tiefbautätigkeiten  
spezialisiert ist.

Weitere Besonderheiten des auf 
den Namen „Horst Felix” getauf-
ten Schiffs ist die Ausstattung des 
Steuerhauses mit einem Scheren-
hub, damit auch bei höheren Lasten 
der Überblick für den Steuermann 
gewährleistet ist. Weitere Ausstat-

tungsmerkmale des schwimmenden 
Kraftprotzes sind die Außenver-
stärkung am Bug sowie der Ein-
bau eines 1.200 Kubikmeter großen 
Ballastraums. Felbermayr dazu:  
„Der Bug ermöglicht somit das  
Be- und Entladen des Schiffs mit 
einer RoRo-Rampe. Und der Bal-
lastraum kann im Bedarfsfall mit 
Wasser geflutet werden, um den 
Tiefgang des Schiffs variieren zu 

können, wie es beispielweise für 
die Durchfahrt bei Brücken not-
wendig sein kann.” Mittels zweier 
durch Hydraulikzylinder angesteu-
erter Stelzen kann das 85,6 m lange 
und 10,4 m breite Schiff auch in der 
Strömung fixiert werden.

Ende Jänner waren die Umbau-
arbeiten größtenteils abgeschlos-
sen und das Schiff wurde nach  
etwa fünfmonatiger Umbauzeit 

über die werfteigene Slipanlage 
der ÖSWAG zu Wasser gelassen.  
Der Innenausbau und die Installa-
tion nautischer Geräte wurden im 
März beendet. Die Inbetriebnah-

me der Horst Felix als Schwer-
lastschiff erfolgt in Kürze. Ihren 
ersten Einsatz hat das multifunk-
tionale Gefährt allerdings schon 
hinter sich – und zwar als Schau-
platz in einer österreichischen 
Kriminalserie. 

� www.felbermayr.cc

Dachser Erfolgreich

Hilfsprojekt

Kempten. 100.000 € hatte der  
Logistiker Dachser in den letz-
ten fünf Jahren in ein Bildungs-
projekt von terre des hommes 
im indischen Uttar Pradesh 
investiert – mit Erfolg, wie die 
Bilanz jetzt zeigt. 

Statt der geplanten zwei 
wurden sieben Schul- und Be-
rufszentren neu errichtet, in 
43 staatlichen Schulen Klas-
senzimmer, Brunnen und Sa-
nitäranlagen gebaut. Mehr als 
11.000 Kinder konnten dank des 
Hilfsprojekts die Schule besu-
chen, etwa 3.300 im Anschluss 
ein Studium beginnen und 2.500 
ihre Berufsausbildung erfolg-
reich abschließen.

� www.dachser.com
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Bahn frei für den 
Güterverkehr? 

britta biron

 Die�EU-Kommission�veröf-
fentlichte�vor�Kurzem�ihr�
neues�Weißbuch�mit�dem�

vielsagenden�Titel�„Fahrplan�
zu�einem�einheitlichen�europä-
ischen�Verkehrsraum�–�hin�zu�
einem�wettbewerbsorientierten�
und�ressourcenschonenden�
Verkehrssystem”.�

Das�ambitionierte�Ziel�lautet:�
Verringerung�der�Treibhaus-
gas-Emissionen�des�Verkehrs-
bereichs�um�mindestens�60%�
bis�2050.�Dabei�setzt�man�auf�
Ko-Modalität�und�will�50%�des�
Güterverkehrs�auf�Distanzen�
zwischen�300�und�2050�km�
von�der�Straße�auf�andere��
Verkehrsträger,�wie�etwa��
die�Bahn,�verlagern.�

Das�klingt�–�vor�allem�ange-
sichts�der�ständig�steigenden�
Gütermengen�–�durchaus�
vernünftig.�Alexander�Klacs-
ka,�Obmann�der�heimischen�
Verkehrswirtschaft�in�der�
WKO,�wittert�hier�allerdings�
„mangelnde�Neutralität�der�
EU-Politiker�gegenüber�ande-
ren�Verkehrsträgern”.�

Aber�bekanntlich�wird�ja�
ohnehin�nichts�so�heiß�geges-
sen,�wie�es�gekocht�wird�und�
auch�Papier�aus�Brüssel�ist�
geduldig.�Nach�wie�vor�wird�
in�Mittel-�und�Osteuropa�noch�
mehr�Geld�in�die�Straßen�als�in�
das�Bahnnetz�investiert.�Trotz�
dreier�EU-Eisenbahnpakete�ist�
die�vollständige�Liberalisierung�
des�Schienenverkehrs�in�Euro-
pa�noch�Zukunftsmusik.�Und�
die�Preiserhöhungen�der�Rail�
Cargo�machen�Bahnfahren�für�
Güter�auch�nicht�attraktiver.
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In fünf Monaten vom Trockenfrachter zum Spezialschiff für Schwerlasttransporte.

Dachser wird das Bildungsprojekt 
auch weiterhin unterstützen.
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britta biron

„Das ‚OSR Shuttle‘ 

kann durch seine hohe 

Flexibilität perfekt auf 

die jeweiligen Kunden-

anforderungen abge-

stimmt werden.“

börge Schlingmann 
Projektmanager knaPP 
 SyStemintegration

knapp Das OSR Shuttle-System punktet nicht nur mit hoher Flexibilität, sondern auch durch Energieeffizienz

eines für (fast) alles:  
das osr shuttle-system 
Systemlösungen mit dieser Technologie stehen auch im Fokus des Messeauftritts auf der CeMat.

Das OSR Shuttle-System bietet höchste Lagerkapazität und eine bis zu 4-fach tiefe Lagerung in Fachbodenregalen.

Felbermayr Der Welser Spezial-Logistiker verstärkt mit einem neuen Schwerlastschiff seine Kompetenz am Wasser

neuer kraftprotz für die Wasserstraßen 

„Die ‚Horst Felix‘ ist 

durch ihre Ausstattung 

perfekt für die Anforde-

rungen im Schwerlast-

transport angepasst.“

horSt felbermayr, gründer 
und gf felbermayr holding
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Kaum eine Branche hat die Auswirkungen der Wirtschaftskrise so heftig zu 
 spüren bekommen wie die Baumaschinenhersteller. Um bis zu 60 % ist der Markt in 
Westeuropa eingebrochen. In den ehemaligen Boomländern Rumänien und Bulgarien lagen die 
Rückgänge sogar bei 85 %. Es war ziemlich düster am Bagger- und Kranhimmel. Jetzt geht es end-
lich wieder aufwärts. Es wird wieder gebaggert, gewalzt, abgebrochen und transportiert. Der Bau 
& Immobilien Report hat bei Baumaschinenherstellern nachgefragt und die spektakulärsten Einsatz-
berichte gesammelt. 

Baumaschinen im Einsatz

Die neue Innocrush 35 bei ihrem ersten 
Einsatz in Deutschland.

 F e l b e r m a y r

blauer riese über der Ötztaler ache
Für die Errichtung einer neuen Eisenbahnbrücke an der Ötztaler Ache 

sollte im Frühjahr 2011 ein 510 Tonnen schweres Verbundtragwerk 
eingehoben werden. Zum Einsatz kam ein LR 1600 mit einer maximalen 
Tragkraft von 600 Tonnen. Schon die Anreise des Krangiganten gestaltete 
sich schwierig. Insgesamt 42 Schwertransporte waren nötig, um den Kran 
an Ort und Stelle zu transportieren. Nicht mit eingerechnet sind dabei 30 
Ballaststeine mit insgesamt 565 Tonnen. Nach dem Aufbau des LR 1600 
waren seine Dimensionen weithin sichtbar. 628,5 Tonnen Stahl kann man 
auch nicht mehr verstecken. Dagegen wirkten die 250- beziehungsweise 
120-Tonner, die zum Aufbau des Raupenkrans benötigt wurden, nahezu 
winzig. »Die größte Ausladung erreichten wir bei 88,8 Metern mit einer 
Last von 45 Tonnen«, berichtet Felbermayr-Experte Günther Wimmer. 
Doch 350 Tonnen Schwebeballast, 150 Tonnen Oberwagenballast und 
65 Tonnen Zentralballast ließen auch da den Kran, samt 102 Meter 
langem Gittermastausleger, sicher an der Ötztaler Ache stehen und das 
Brückenelement konnte zentimetergenau eingehoben werden. Auch alle 
weiteren Brückenteile brachte der Kranfahrer mit Unterstützung eines 
Einweisers punktgenau an ihren Montageort. Dort wurden die zwischen 
zwölf und 34 Meter langen Stahlfertigteile untereinander verschweißt und 
mit den Brückenpfeilern verbunden. 

Anfang Mai waren die Hubarbeiten an der Brücke Ötztaler Ache 
abgeschlossen, im August wurde die Brücke dem Eisenbahnverkehr 
übergeben. 

 I n n o c r u s h

neuer brecher für die Profis

Die Firma Kurt Hinder zählt seit 40 Jahren zu den Profis unter den Abbruch- und Recyclingbetrieben in 
Baden-Württemberg. Heuer stand die Anschaffung einer mobilen Brechanlage auf dem Programm. 

Die Wahl fiel auf eine Innocrush 35 der Linzer Firma dsb Maschinenbau. Mit den Transportabmessungen 
von 11,6 m Länge, 2,55 m Breite und 3,22 m Höhe und einem Betriebsgewicht von 35,5 t ist dieses 
Kraftpaket innerhalb von 20 Minuten einsatzbereit und kann rasch und unkompliziert von Baustelle zu 
Baustelle versetzt werden. Die Antriebsleistung erfolgt über einen umweltfreundlichen, leistungsstarken 
CAT-C11 Dieselmotor (287 kW). Nebenantriebe wie Förderbänder sowie das Raupenfahrwerk werden 
hydraulisch angetrieben. Ein Überbandmagnetabscheider über dem 1200 mm breiten Hauptaustrage-
band, der speziell im Recyclingeinsatz Metallbestandteile aus dem Brechgut austrägt, gehört genauso 
zur Standardausstattung wie Fernbedienung, Seitenaustrageband und ein Staubunterdrückungssystem. 
Eingesetzt wird die Maschine vor allem für das Brechen von Bauschutt, Beton und Ziegel. Fo
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 l I e b h e r r

Große brocken

Auf einen spektakulären Arbeitseinsatz im Steinbruch 
Aldo Vanelli Marmi im italienischen Carrara kann 

Liebherr verweisen. Dort müssen Steinquader zur Weiter-
verarbeitung in größtmöglichen Blöcken abgebaut werden. 
Dabei kommt ein Liebherr-Radlader L 586 2plus2 in neuar-
tiger Blockhandling-Ausführung zum Einsatz. Das mit dem 
L 586 2plus2 maximal transportierbare Gewicht ist einsatz-
bedingt unterschiedlich, je nach Hubhöhe und individueller 
Schwerpunktlage des Steinquaders ist die Manipulation 
von mindestens 24 Tonnen möglich. Das Blockhandling-
Paket von Liebherr umfasst verschiedene, speziell konzi-
pierte Ausrüstungsoptionen. Hierzu gehören beispielsweise 
unterschiedliche Steingabeln, Schaufeln und ein spezieller 
Ausreißzahn. Durch diese Ausrüstungsvielfalt kann der 
Radlader optimal auf die unterschiedlichen Einsatzbe-
dingungen und Ladeaufgaben abgestimmt werden. Hohe 
Flexibilität gewährleistet dabei die im Blockhandling-Paket 
serienmäßig enthaltene Schnellwechseleinrichtung.Liebherr L 586 2plus2 beim Transport eines frisch geschnittenen Marmorblocks.

 P r a n G l

auftrag von ganz oben

Einen äußerst prestigeträchtigen Auftrag konnte 
Prangl Anfang des Jahres an Land ziehen. Der 
Brunner Spezialist für Schwertransporte wurde 
mit der Lieferung eines neuen Klöppels für die 
Pummerin im Wiener Stephansdom betraut. 
Bereits vor vier Jahren haben Messungen 
ergeben, dass der alte Klöppel die 20 Tonnen 
schwere Pummerin zu sehr belastet. Mithilfe 
einer aufwendigen Computersimulation wurde 
die Form des neuen Klöppels berechnet. Der 
neue Klöppel ist knapp drei Meter lang und um 
273 Kilo leichter als sein Vorgänger. Der neue, 
613 Kilo schwere Klöppel wurde von einem 55 
Tonnen Teleskopkran unter größten Sicherheits-
vorkehrungen auf den Nordturm des Wiener Ste-
phansdoms gehoben. Gleichzeitig wurde der alte, 
bereits Anfang Februar ausgebaute Klöppel zu 
Boden befördert. Vor allem die Vorplanung war 
bei diesem Vorhaben von größter Wichtigkeit, da 
sich unter dem Kranstellplatz die Katakomben 
des Doms befanden. Dank der guten Vorbe-
reitung und der perfekten Einsatzleitung vor 
Ort konnte die Montage schneller als erwartet 
abgeschlossen werden. 

Mit einem 55-Ton-
nen-Teleskopkran 
lieferte Prangl das 
neue Herzstück der 
Pummerin.

Übergabe des neuen Komatsu WA150PZ-6 an das Lafarge Ze-
mentwerk in Mannersdorf.

 K o m a t s u

mädchen für alles

Der Komatsu WA150PZ-6 ist zweifelsohne einer der vielseitigsten 
Vertreter seiner Zunft. Deshalb wird das wendige Allround-Talent 

bei Lafarge in Mannersdorf auch als klassisches »Mädchen für alles« 
eingesetzt. Und zu tun gibt es bei einem Zementhersteller für einen 
Radlader genug. Es gilt Rohstoffe zu befördern, Straßen und Wege zu 
reinigen oder Schlacke zu verbringen. Der WA150PZ-6  ist nach einem 
Radlader für den Einsatz in einem Steinbruch das zweite Fahrzeug, das 
die Lafarge Zementwerke GmbH bei Kuhn Baumaschinen gekauft hat. 
Und auch beim neuen Fahrzeug greift Lafarge wieder auf das War-
tungsservice von Kuhn zurück. Für den zügigen Ablauf der Arbeiten 
hat Hersteller Komatsu gesorgt. Durch große Wartungsklappen sind 
alle Wartungsstellen leicht zugänglich. Auch der grobmaschige Kühler 
mit automatischem Umkehrlüfter lässt sich schnell reinigen. Optional 
kann ab Werk eine Zentralschmieranlage geordert werden. Besonde-
res Lob zollt Lafarge dem Komtrax-Überwachungssystem. Es sei sehr 
komfortabel und biete eine gute Übersicht über den Zustand der Bau-
maschinen. So behält Lafarge einen guten Überblick, auch ohne den 
Komatsu Wa150PZ-6 jeden Tag sehen zu müssen.
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Felbermayr baut Bahndamm
für Hochleistungs-Strecke
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Im August des Vorjahrs habe
die Arbeiten zur Begradigung
des vier Kilometer langen
Streckenabschnitts zwischen
Lambach und Breitenschüt-
zing durch die Firma Felber-
mayr (Sparte Tiefbau) begon-
nen. Bereits 2013 sollen dort
Züge mit bis zu 230 km/h un-
terwegs sein und damit einen
wesentlichen Beitrag zur ge-
steigerten Mobilität auf der
Westbahn leisten.

Schon jetzt geht es auf der
künftigen Hochleistungsstrecke
der ÖBB zügig voran. Bis zu sie-
ben Muldenkipper bahnen sich
Ihren Weg entlang der etwa drei
Kilometer langen Baustelle. Sie
sind es welche die beiden Pla-
nierraupen ständig mit Material.

„Die wesentlichen Arbeiten im
Erdbau liegen in der Herstellung
eines 2,5 Kilometer langen Bahn-
dammes inklusive der Errichtung
sogenannter Rüttelstopfsäulen zur
Verbesserung des Untergrunds
und der Herstellung eines Dräna-
gesystems samt Retentionsbecken
und einer Bahnhaltestelle“, erklärt
Bauleiter Thomas Wallenstorfer
vom Felbermayr Baubetrieb. 

Dammbau mit Hindernissen

Da das Gelände keine ausrei-
chende Tragfähigkeit für den
Dammbau aufweist, wurde
zunächst der gesamte Boden aus-
getauscht. „Dafür mussten wir
25.000 Kubikmeter Material ab-
ziehen“, sagt Wallenstorfer. Wo
der tragfähige Boden nicht in er-
reichbarer Tiefe war, wurden ins-
gesamt 7100 Rüttelstopfsäulen
errichtet: „Ähnlich einer Ramme
drückte dabei das Gerät ein
Stahlrohr in bis zu acht Meter
Tiefe. Danach wird durch einen
Trichter von oben gewaschener
Schotter eingefüllt und mittels
Druckluft verdichtet.“  

Felbermayr baut Bahndamm
für Hochleistungs-Strecke

Der für die Verfüllung der Säu-
len benötigte Kies wurde aus ei-
ner eigens vor Ort errichteten
Kiesgrube entnommen. Auf das
fertige Planum wurden 35.000
Quadratmeter Geocomposit als
Sauberkeitsschicht ausgelegt.
Das entspricht der Größe von
fünf Fußballfeldern. Mit dem
Aufbringen von rund dreißig
Zentimetern Dränagekies und
dem Verlegen von 2.000 Metern
Drainage sowie dem Aufbringen
eines weiteren Geotextils war

das Fundament für den eigentli-
chen Dammbau vorbereitet.

Modernste Technik

Nach der Fertigstellung wird der
neue Bahndamm zwanzig Meter
breit und 4,5 Meter hoch sein.
„Für eine optimierte Verdichtung
wurde aber auch eine 2,5 Meter
hohe Überlastschüttung aufge-
bracht“, erklärt Wallenstorfer
warum der Damm derzeit sieben
Meter hoch ist. Nach dem Abklin-
gen der Setzung wird die Über-

lastschüttung rückgebaut.   Ver-
dichtet wurde das Material mit ei-
ner zwölf Tonnen schweren Wal-
ze mit flächendeckender Verdich-
tungskontrolle. Auch die Planier-
raupen sind softwaregesteuert und
unterstützen so die Maschinisten
beim Erstellen des korrekten
Bahndammniveaus – das zeitin-
tensive Nivellieren mit Messlatte
und Laser bei großen Erdbewe-
gungen gehört damit der Vergan-
genheit an. 

Eröffnung in einem Jahr

Nach den Erdarbeiten erfolgt
die Installation der eisenbahn-
technischen Ausrüstung. Im
Zuge dessen werden von den
Profis der Firma Felbermayr
noch etwa einhundert Mastfun-
damente erstellt und zahlreiche
Kabeltröge für die Bahnelektrik
verlegt. Das Umschwenken der
bestehenden auf die neue Bahn-
trasse ist für Sommer 2012 ge-
plant. Danach erfolgt der Rück-
bau des alten Bahndamms sowie
die Rekultivierung des Baustel-
lengebiets. Dabei werden Teile
des alten Damms auch in die
Schaffung von Rückhaltebecken
und ökologischer Ausgleichs-
flächen miteinbezogen.                    

Das  gesamte für den Dammbau bearbeitete Schüttma-
terial ergibt etwa 16.000 Dumperladungen. Aneinander-
gereiht würden die Fahrzeuge eine Schlange von 160 Ki-
lometern bilden. Etwa 2.500 Laufmeter Dränage- und
Kanalrohre müsseen verlegt werden.

Mit Hochdruck arbeitet die Firma Felbermayr am neuen Bahndamm für die Westbahn.
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Abenteuer 
in Wort und bild

Der Farbton RAL 5015 «Himmelblau» 
ist gleichermaßen das Markenzeichen 

der Felbermayr-Flotte sowie des  
Tochterunternehmens BauTrans.

Mit der eigenen Firmen-
zeitung Informer bringt die 
Felbermayr-Gruppe ihre 
meist außergewöhnlichen 
Transportaufträge regel-
mäßig auch einer breiten 
Leserschaft näher.
Text und Fotos: Scania

Felbermayr setzt 
verstärkt auf Scania. 

Bei der letzten Fahrzeug-
übergabe mit dabei waren 

Werkstättenleiter 
Helmut Toferer, Scania 

Verkaufsberater Gerald 
Hinterdorfer, Scania 

Filialleiter Manfred Streit 
und Felbermayr-

Einkäufer Thomas 
Brunmair (v.l.).
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l
esen ist Abenteuer im Kopf. In wenigen Minu-
ten den Umzug eines Containerdorfs zu verfol-
gen, Näheres über die aufwendige Renaturierung 
eines Flussbettes zu erfahren oder den gigantisch 

anmutenden Stapellauf eines Schwerlastschiffes zu beob-
achten, regt in gedruckter Form auch in der Hochblüte 
des Internet-Zeitalters die eigene Phantasie an. Einer der 
geschickt versteht, das Abenteuer Lesen in stets neuen 
Facetten zu präsentieren, ist Markus Lackner. Zweimal im 
Jahr arbeitet der Marketingleiter der Felbermayr Holding 
an der Firmenzeitung des Unternehmens, die den Namen 
Informer trägt. „Das vielseitige Betätigungsfeld der  
Felbermayr-Gruppe ist natürlich wie geschaffen dafür, ein 
Printmedium mit Inhalten zu bestücken, die interessant 
für den Leser sind“, erzählt Lackner beim Besuch der  
scAniA bewegt-Redaktion. Den in der aktuellen Infor-
mer-Ausgabe berücksichtigten Auftrags- und Fahrzeug-
größen sind dabei scheinbar nach oben wie auch nach 
unten hin keine Grenzen gesetzt. Auf der Kurzmeldungs-
seite wird über den ersten Auftritt von zwei neuen Elek-
troautos berichtet. Gleich darunter finden sich genauere 
Informationen über die Reise von mehreren jeweils 72 
Tonnen schweren Maschinenhäusern von Windkraftan-
lagen zu ihren Bestimmungsorten.

einen fixen PlAtz in jeder Informer-Ausgabe hat sich 
der um 32 neue Fahrzeuge aufgestockte Scania Fuhrpark 
des oberösterreichischen Unternehmens gesichert. Gleich 
zweimal sind die Lkw aus Södertälje in der aktuellen 
Ausgabe die Hauptakteure eines Artikels oder einer Mel-
dung. „Wir haben erst vor kurzem sieben Scania auf einen 
Streich übernommen. So ein Ereignis gehört natürlich 
entsprechend medienwirksam aufbereitet“, sagt der Mar-
ketingleiter (siehe Kasten). Gleich eine ganze Seite hat sich 
ein auf einem Scania Fahrgestell aufgebauter Saugbagger 
gesichert. Er hat die Felbermayr-Mitarbeiter tatkräftig bei 
der Sanierung eines in 52 Meter Höhe (!) gelegenen Flach-
dachs unterstützt. Insgesamt warteten auf dem 13-stöcki-
gen Hochhaus 40 Tonnen Material auf den Abtransport 
und die anschließende Aufbereitung. „Bei der Menge an 
spektakulären Einsätzen ist es für uns bei jeder Ausgabe 
ein Leichtes, die Seiten unserer Firmenzeitung mit inter-
essanten Inhalten zu füllen“, meint Markus Lackner. Bei 
einem Fuhrpark, der u. a. aus rund 350 Schwerlastzug-
maschinen, 2.000 Arbeitsbühnen und etwa 350 Mobil-
kranen besteht, wird die Themenflut auch nicht so schnell 
abreißen.

Scania Lkw erledi-
gen bei uns echte 
Spezialaufgaben.”
Markus Lackner, Marketingleiter

Sieben Scania übernommen 
Erst im heurigen Frühjahr hat die Felbermayr-Gruppe ihren umfangreichen Fuhrpark um sie-
ben neue Scania Lkw erweitert. Die unter der Flagge des Tochter-Unternehmens BauTrans 
eingesetzten Fahrzeuge werden von den Standorten Lauterach in Vorarlberg sowie Buda-
pest disponiert. Im Zuge von internationalen Sonder- und Schwertransporten werden sie in 
weiten Teilen Europas auf Tour sein.

Die iDee für Die oft abenteuerlichen Konfigurationen 
und Feinheiten der Felbermayr-Spezialfahrzeuge lie-
fern meist die Felbermayr-Mitarbeiter selbst. Sie nehmen 
immer wieder die gesammelten Erkenntnisse aus ihrem 
Arbeitsalltag zum Anlass, Verbesserungsvorschläge zu  
liefern. „Oft sind es Kleinigkeiten, die den Arbeitsalltag 
langfristig erleichtern können“, berichtet Lackner. Das 
Know-how der etwa 1.900 Mitarbeiter beschäftigenden  
Felbermayr-Gruppe ist längst nicht mehr ausschließlich 
in Österreich gefragt. In 14 europäischen Ländern zählen 
die in RAL-Farbe 5015 „Himmelblau“ gehaltenen Fahr-
zeuge und Arbeitsgeräte mittlerweile zum gewohnten Bild 
auf den Straßen. Das Interesse an den Kunstkniffen, die 
von den Mitarbeitern zu Wasser, zu Lande und in der Luft 
umgesetzt werden, ist trotzdem ungebrochen. „Unsere Fir-
menzentrale in Wels ist immer wieder das Ziel von Fach-
exkursionen und einschlägig interessierten Schülergrup-
pen“, berichtet der Marketingleiter. Dank des Informers 
hinterlässt der Abstecher in die faszinierende Welt des 
Schwertransports aber nicht nur bei Insidern einmalige 
Eindrücke.  
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n Wenn es um das Handling schwerster 
Güter geht, dann zählen die Experten der 
Firma Felbermayr nicht nur in Österreich 
zu den bevorzugten Ansprechpartnern. Im 
Transportbereich sind die Verkehrsträger 
Schiene, Straße und Wasser bereits vollstän-
dig in die Dienstleistungspalette integriert. 
Vor wenigen Monaten wurde beispielsweise 
ein neues Schwerlastschiff in Betrieb ge-
nommen – nur ein kleines Beispiel für die 
umfassende Kompetenz, über die das Un-
ternehmen im Transportsektor verfügt.
Im Bereich Bau, dem zweiten großen Stand-
bein, bietet Felbermayr seinen Kunden 
eine umfassende Dienstleistungspalette, 
die von klassischen Tiefbautätigkeiten wie 
Brücken-, Straßen-, Wasser- und Kanalbau 
über Felbermayr-Spezialtiefbau (kurz FST 
genannt), bis hin zum Hochbau oder tech-
nisch anspruchsvollen Sonderlösungen in 
hochalpinem Gelände reicht. Weitere wich-
tige Tätigkeitsbereiche stellen der Erdbau, 
die Kies- und Schottergewinnung sowie Ab-
bruch, Abfallwirtschaft und Baustoffrecy-
cling dar.
Insgesamt beschäftigt Felbermayr etwa 1.850 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der 
Holding, etwa 500 davon im Baubereich. Der 
nicht konsolidierte Gesamt-Umsatz liegt bei 
ca. 350 Mio. Euro, davon werden mehr als 71 
Mio. Euro im Baubereich erwirtschaftet. Ak-
tuell wird der bislang größte Auftrag des Un-
ternehmens realisiert: Für eine Kraftwerks-
baustelle in der Steiermark werden 20.000 

m3 Beton verarbeitet, das Auftragsvolumen 
liegt bei ca. 11 Mio. Euro. 
Die Identifikation mit dem Unternehmen 
und ein konstruktives Miteinander zeich-
nen die Mitarbeiter der Unternehmens-
gruppe Felbermayr aus. Unterstützt durch 
modernstes technisches Equipment schaf-
fen sie die Rahmenbedingungen für die 
Umsetzung anspruchsvollster Aufträge, be-
halten aber auch bei Routinejobs die Kun-
denanforderungen im Auge. Ein weiterer 
wesentlicher Faktor für den Unternehmens-
erfolg ist die Tatsache, dass die Firmenlei-
tung, trotz der inzwischen erreichten Größe, 

nach wie vor mit den Details des Alltagsge-
schäftes vertraut ist. Dazu Geschäftsführer 
DI Horst Felbermayr: „Es ist seit Generati-
onen ein wichtiger Bestandteil unserer Un-
ternehmensphilosophie, engen Kontakt zu 
den Mitarbeitern zu halten. Nur wenn wir 
das Tagesgeschäft nicht aus den Augen ver-
lieren, können wir zukunftsorientierte Ent-
scheidungen treffen, die den weiteren Er-
folg sichern!“

DEM70: maßgeschneiderter Abbruchriese
Mario Nimmerfall, Werkstättenmeister 
und zuständig für den gesamten Bauge-

Neuer Abbruchriese bei Felbermayr
KOMPLETTANBIETER nicht nur in der Transport- und hebetechnik, auch im umfangreichen 
Bau-segment steht der name Felbermayr seit vielen Jahren für Zuverlässigkeit und Qualität. 
Da sich speziell im hochbau der schwerpunkt vom neubau zunehmend in die sanierung bzw. 
neunutzung bestehender Gebäude verlagert, entschied sich Geschäftsführer Di horst Felber-
mayr sein unternehmen mit dem ankauf eines caterpillar DeM70 abbruchbaggers optimal für 
kommende herausforderungen zu rüsten. 

Im Bild anlässlich der Übergabe (von links): Mario Nimmerfall (Leiter Baumaschinen/Felber-
mayr), Ing. Walter Greimer (Verkauf, Zeppelin Linz), Ing. Franz Ratzenböck, (Niederlassungs- 
leiter Zeppelin Linz), Geschäftsführer DI Horst Felbermayr und Prok. Bmst. Ing. Bernhard Radler 
(Bereichsleiter Stv. Tiefbau Abbruch/Felbermayr).
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Umsetzung anspruchsvollster Aufträge, be-
halten aber auch bei Routinejobs die Kun-
denanforderungen im Auge. Ein weiterer 
wesentlicher Faktor für den Unternehmens-
erfolg ist die Tatsache, dass die Firmenlei-
tung, trotz der inzwischen erreichten Größe, 

nach wie vor mit den Details des Alltagsge-
schäftes vertraut ist. Dazu Geschäftsführer 
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räte-Fuhrpark bei Felbermayr: „Wir haben 
rund 200 Baumaschinen verschiedenster 
Typen im Einsatz, alleine bei den Baggern 
reicht die Palette vom 1,5 Tonnen Gerät bis 
zum 95-Tonnen-Bagger. Der Anteil der Mi-
nibagger liegt bei etwa 40 Stück. Caterpil-
lar-Geräte spielen in unserem Maschinen-
park eine große Rolle, unter anderem auf 
Grund der seit Jahrzehnten bestehenden 
Geschäftsbeziehung, natürlich aber auch 
wegen des hohen Wiederverkaufswertes. In 
den letzten Monaten sind alleine fünf große 
Radlader dazu gekommen: drei Radlader 
der Type 966 und zwei 980er.“ 
DI Horst Felbermayr ergänzt: „Wir legen 
Wert darauf, dass unsere Mitarbeiter über 
moderne Geräte verfügen, die technisch 
am Stand der Zeit sind. Kaum eines unse-
rer Geräte ist älter als fünf oder sechs Jahre. 
Grundsätzlich investieren wir lieber in ein 
teureres Gerät und sind damit arbeitstech-
nisch auf der sicheren Seite.“
Der jetzt neu angeschaffte DEM70 ersetzt 
als größter Abbruchbagger einen bislang 
eingesetzten CAT 330, mit dem man bei 
Felbermayr gute Erfahrungen gemacht hat, 
und der mit einer Abbruchausrüstung bis 
zu 21 Meter bestückt war. Eine Reichweite, 
die vom DEM70 mit 31 Meter nun deutlich 
übertroffen wird!
Der DEM70 setzt auf der Basis eines CAT 
345 auf, allerdings wird dieses Grundge-
rät in Frankreich von Spezialisten mit jahr-
zehntelanger Erfahrung komplett für den 

Abbruch umgerüstet. Das 50 Tonnen Aus-
gangsgewicht des 345er wird durch die Spe-
zial-Ausrüstung jedoch um einiges erhöht, 
sodass der DEM70, unter anderem auf-
grund der Zusatzgewichte, auf 68 Tonnen 
Einsatzgewicht kommt.
Eine der wesentlichen Veränderungen ist 
die bis 30 Grad schwenk- und kippbare Ka-
bine, die dem Fahrer nun ideale Sichtver-
hältnisse ermöglicht. Große Vorteile bietet 
auch der hydraulisch verstellbare Unter-
wagen, denn er ermöglicht eine Transport-
breite von lediglich 3 m. Im Arbeitsein satz 
wird diese auf 3,65 Meter verbreitert und 
ermöglicht dem DEM70 damit auch für Ab-
brucharbeiten in großer Höhe eine stabile 
Arbeitsposition. Dieser hydraulisch ver-
stellbare Unterwagen und die kompakte 
Höhe des Geräts waren ausschlaggebende 
Vorteile im Zuge der Ankauf-Entschei-
dung. Selbstverständlich wird auch der  
DEM70 von einem modernen und effizi-
enten CAT-Motor mit ACERT-Konzept 
angetrieben. 

Flexibilität in der Abbruchausrüstung
Wesentliche Vorteile des DEM70 liegen in 
der erreichbaren Arbeitshöhe, die durch 
eine spezielle Abbruchausrüstung ermög-
licht wird. So kann die Standardhöhe von 
26 m durch eine 5 Meter Verlängerung auf 
31 Meter vergrößert werden. Da die Ver-
bindung hydraulisch verbolzt ist und die 
Hydraulikschläuche über die gewohnten 

Schnellkupplungen verfügen, ist die Um-
rüstung in etwa einer Stunde erledigt. Dazu 
Mario Nimmerfall: „Aus unserer Sicht ist 
nicht nur die beachtliche Arbeitshöhe inte-
ressant, wir sehen durch den Einsatz des 5 
Meter Verlängerungsstückes natürlich auch 
bei Aushubarbeiten ein wichtiges Plus in 
der Flexibilität. Der DEM70 wird für uns 
damit zu einem wichtigen Universalgerät, 
mit dem zusätzlich punktgenaues Arbeiten 
möglich ist.“
Eine weitere Stärke des DEM70 ist die um-
fassende elektronische Überwachung des 
Arbeitsbereiches: Auf einem übersichtli-
chen Monitor wird der Fahrer dank zahlrei-
cher Sensorenmeldungen ständig darüber 
informiert, ob er in einen Gefahrenbereich 
kommt, so dass er rechtzeitig darauf reagie-
ren kann. Ein Sicherheitsaspekt, der an Be-
deutung gewinnt, wenn man sich die be-
achtlichen Arbeitshöhen des DEM70 vor 
Augen hält!
Neben allen technischen Stärken des 
DEM70 ist selbstverständlich auch der Ser-
vice ein zentrales Thema – ein Bereich, in 
dem sich die Mitarbeiter von Zeppelin über 
die Jahre einen ausgezeichneten Ruf erar-
beiten konnten. Zusätzlich wurde für den 
DEM70 ein King-Size-Gold Service Paket 
mit drei Jahren Garantie und umfassender 
Betreuung vereinbart.  n

 
www.felbermayr.cc 

www.zeppelin-cat.at

Bis zu 31 Meter Arbeitshöhe: Beim DEM70 
handelt es sich nicht um ein umgebautes Erd-
baugerät, sondern um ein maßgeschneidertes 

Abbruchgerät. Mario Nimmerfall (Leiter Bauma-
schinen/Felbermayr) und Ing. Franz Ratzenböck 

(Niederlassungsleiter Zeppelin Linz) bei der 
Werkabnahme des DEM70 in Frankreich (von 

links). Bild ganz rechts: Mario  Nimmerfall  
demonstriert die kippbare Kabine.
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Wels

Möwe sagt Nein zur Umwidmung: Streit um Flugplatz 
eskaliert

WELS. Knalleffekt im 
Tauziehen um das 
Betriebsbaugebiet auf dem 
Flughafen: Pächter Weiße 
Möwe lehnt den Kompromiss 
von Land, Stadt und der 
Bundesimmobilien-
Gesellschaft (BIG) ab. Die 
Kommunalpolitiker gehen in 
die Luft.

Obwohl die geplante Umwidmung 
von ursprünglich 43 auf 27 Hektar 
geschrumpft ist, erklärt die Möwe 
in einer Presseaussendung, dass 
der Flugsport für alle Sektionen 
nicht mehr gewährleistet sei. Das 
gelte für Fallschirmspringer und 
Segelflieger, wenn eine der drei 
Start- und Landebahnen 
aufgelassen werden müsse.

Eine Verkleinerung des 
Flugplatzes gehe auf Kosten der 
Sicherheit, behauptet der Club. 
Außerdem werde ein besonders schützenswerter Bereich des Flugplatzes zerstört. Daher resümiert Möwe-
Präsident Josef Ecker: „Leider hat man weder auf fliegerische Interessen noch auf Naturschutzbelange 
Rücksicht genommen.“

„Auf friedlicher Basis geht es nicht mehr“

Sowohl bei der BIG als auch bei der Stadt sorgt das Nein für gehörigen Unmut. BIG-Pressesprecher Ernst 
Eichinger: „Wenn die Gespräche verweigert werden, ist es schwer einen Konsens zu erzielen.“ Der Welser 
Planungsstadtrat Peter Lehner (VP) wird noch deutlicher: „Auf friedlicher Basis geht es jetzt mit der Weißen 
Möwe nicht mehr.“

Er spricht bereits von „einer vertragskonformen Kündigung des Pachtvertrages zwischen Stadt und Weißer 
Möwe. Das würde dauern: Denn sie wird erst nach dreijähriger Kündigungszeit mit 2030 wirksam. Ob eine 
andere Lösung möglich ist, wagt er nicht zu sagen.

Bürgermeister verärgert

SP-Bürgermeister Peter Koits ist „maßlos verärgert“. Er fordert den Fliegerclub auf, an den Verhandlungstisch 
zurück zu kehren. Dass die Flug-Sicherheit durch das Betriebsbaugebiet beeinträchtigt sei, stellt er in Abrede: 
„Das bestätigen auch der Sachverständige der BIG und der luftfahrtstechnische Sachverständige des Landes.“

Koits wirft dem Fliegerclub „Verhinderungspolitik“ vor. Lehner will in der Gemeinderatssitzung kommenden 
Montag diskutieren, „ob eine so agierende Weiße Möwe für die Welser überhaupt zumutbar ist“. Und der 
Bürgermeister fragt: „Wiegen Arbeitsplätze oder die Interessen des Flugsports mehr?“

Quelle: OÖNachrichten Zeitung 
Artikel: http://www.nachrichten.at/oberoesterreich/wels/art67,716255

© OÖNachrichten / Wimmer Medien 2011 · Wiederverwertung nur mit vorheriger schriftlicher Genehmigung 

Die Stadt Wels sucht nach einem Ausweg: Eine 
Möglichkeit ist die Kündigung des Pachtvertrages 
mit der Weißen Möwe.  Bild: OÖN

Bild vergrößern
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Transport und Aufbau als Herausforderung
Was im Volksmund 
„Windräder“ genannt 
wird, das sind heute hoch-
moderne, elektronisch 
gesteuerte Windkraftwer-
ke, die via Internet fern-
überwacht werden, auf 
geringste Veränderungen 
der Windverhältnisse au-
tomatisch reagieren und 
sauberen Strom erzeugen.

Der Transport von Bau-
teilen für Windkraftanlagen 

gehört zu den besonderen 
Herausforderungen der 
Schwerlasttransporteure.

Leichte und extrem lan-
ge Rotorblätter müssen wie 
ein rohes Ei transportiert 
werden und Generatorgon-
deln mit hohen Gewichten 
werden oftmals über lan-
ge Strecken an abgelegene 
und schwer zugängliche 
Baustellen geliefert. Beim 
Aufbau der Anlage befindet 
sich das technische Herz-

stück von Windkraftanlagen 
ganz oben. Die Rotorblätter, 
die den Wind auffangen, 
sind an der Spitze der Gon-
del montiert. Die Gondel ist 
drehbar, sodass die Wind-
kraftanlage sich stets nach 
dem Wind ausrichten kann. 

Damit aus der kineti-
schen Energie des Windes, 
die von den Rotorblättern 
in Rotationsenergie umge-
wandelt wird, elektrischer 
Strom erzeugt werden kann, 

befindet sich in der Gondel 
ein Generator. Eine Bremse 
stoppt die Windkraftanlage 
bei zu starkem Sturm.

Die Türme von Wind-
kraftanlagen dienen als Auf-
lager für die Gondeln und 
als Weg für Mensch und 
Verkabelung. 

Bei Anlagen mit einem 
Leistungsbereich von bis zu 
mehreren Megawatt können 
die Rotordurchmesser über 
100 Meter umfassen. 

Leichte und extrem lange Teile müssen wie ein rohes Ei transportiert werden. Fotos: Felbermayr

W
erbung
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